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1657 März 10 . , Einsiedeln A

KUNDSCHAFTSAUSSAGE UEBER ANGEBLICHE KRIEGSVORBEREITUNGEN1 VON
ZUERICH, BERN, BASEL UND SCHAFFHAUSEN

Schmiedemeister Jörg Schönbächler habe unter Eid bezeugt , dass

ihm dieser Tage , als er in Rieden [wohl Riedern am Sand gemeint ] ,

das im Gebiet des Grafen [Johann Ludwig ] von Sulz liege , einge¬

troffen sei , ein Wirt daselbst erzählt habe , "wie das die Berner,

Basster und Schaffhuser die fordere Wochen mit etlichen fahnen uffgebrochen,

und darby Jne Zügen [ d . h . den Wirt ] gefragt , ob Jme die Zürcher nit begegnet

syen , darby Er wihrt vermelt , das sy diseren Vorwand bruchen , als ob sy mit
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diserem Volckh in Toten dem Schweden Zu hitff Ziehen wetten , welches Er wirth

nit gtaüben khönne , sonder vermeinth es sye ein ander tist darhinder , vihl-

mehrers uff dis angesehen , das sy sich entweders dort umeinanderen Versteck-

hen wollen , oder aber das sy sich mechtig befürchten wegen der Keyserlichen

Völckheren” , die in grosser Zahl in dieser Gegend lägen . Als dann

Schönbächler nach Würenlingen , eine Stunde oberhalb Klingnau , ge¬

kommen sei , um dort seinen Schwager zu besuchen , habe ihm dieser

erklärt , "Er wolt Jhn gern noch ein nacht lenger über nacht behalten , so

khönne und dörffe Er Jhms alda Zu bliben lenger nit rathen , alwylen sy da

sitzen glichsamb als wie ein Vogel uff dem Zwy[ g] , dan es aldorten an dem pass

uff Klingnauw [ sehr unsicher sei ] , und sonderlich nit wüssen mögen , wan sye

widerurrib (wie vormahl [ 1656 ] auch beschehen ) von Zürchem und Bernern über¬

fallen werden " . Solche Befürchtungen hätten übrigens nicht nur sein

Schwager , sondern auch andere Bauern , die sich ebenfalls in der

[Wirts ? ] Stube aufgehalten , geäussert.

Als er , Schönbächler , beabsichtigt habe , weiter nach Waldshut zu
2

reisen , sei er unterwegs "Zu Wylen [ Wil AG?] " gewarnt worden , sein

Vorhaben zu unterlassen und sich nicht dorthin zu begeben , "dan

so baldt die Keyserliche Völckher werden gwar werden , das die Berner , Basler

und Schaffhuser uffgebrochen , werden sy Jnen entgegenziehen , und möchten wohl

dorten Zu Waltshueth oder derselbigen glegenheit und enden einandem antref¬

fen " . Diese Nachrichten hätten in ihm , Schönbächler , sogar die Be¬

fürchtung aufkommen lassen , dass er nicht einmal mehr werde nach

Zürich zurückreisen können . Als er dann doch dorthin gelangt sei

"und uff den [ Zürich - ] See khommen , fahe der schiffman an rrrit Jme Zusprechen

wegen dess Kriegs ; under anderem sage der schiffman , ess sye ein witfrauw by

Jnen , sy wette Zu erhaltung dess fridens gern ein thonen goldt hargeben ; Er

sprach auch witers , das die landtlüth ingemein gwillet . . . lieber Zu stüren,

damit der friden möchte erhalten werden , als es wider Krieg solte abgeben . Aber

Jre herren [Bürgermeister und Rat von Zürich ] haben schon wider allerlei muni—

tion , nit allein von Stein , lunden und pulfer in dem landt und alle grentzen

usgeschickht , sonder auch geschüz . Er schiffman habe den Zügen gebetten , das

Er Jhm Kheinswägs vermähre [ ?] , sonst wurd Jhn der tüffel beschissen . "

1) Die Lage nach dem 1 . Villmergerkrieg war auch 1657 noch sehr gespannt.
2 ) Vielleicht hatte Schönbächler tatsächlich den Umweg über das damals öster¬

reichische Wil im Fricktal gewählt , um im offenbar bereits unsicheren Kling¬
nau nicht durchpassieren zu müssen.
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